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VOmMM (ze1st Ür das 1ıkarıat bagamoyo * und dıe Beschlüsse der
ersten ostafrıkanıschen Bischofskonferenz Von Daressalam 1111 Julı
1919 dıe ohne NsSpruc. auf erbindhlichkeit nd System siıch über
Ehe, Sklaven- und Schulfrage estie und Wasten, Gottesdienst un
heidnısche Gebräuche, Katechumenat und Einführung 1115 christliche
en Kongregationen lıturgische Kınführung, (jebete und Katechismus
Abgaben arztlıche Mıssıon und ellung Ü Auswärtigen quslassen“*

Kıine ahnlıche Besprechung un Fuüuhlungnahme tellen die Beratungen der
deutfschen Südseemissionsobern VONn unapope nde 1913 dar? der EINZIYEC Ansatz

Oozeanischen Synode, die WIr entdecken konnten Dagegen sınd dıe
nord S11 41n erı ischen Provinzıalkonziliıen Aaus der Mitte des Ver-

flossenen ahrhunderts sehr zahlreich ber dıe Heılıdenmiss:on A US ihrem
Gesichtskreise verloren 4 Dasselbe gilt VOR den orientalıischen Synoden, dıe
ersfier Linie die Unıon un Christenseelsorge Auge haben®

Die Missionsirage hinsıchtlich primiıtivster Naturvölker
Von Deppenkemper M Öventrop

uf dem Gebiete der theoretischen WIe praktischen Missıionskunde ıst das
Eindringen I1} dıe Lebenswerte der wılden Völker VON eINeTr nıcht Lı

unterschätzenden Bedeutung. CIMn solches Studium Al erster Stelle der
W ahrnehmung EISCHET Interessen, s () wiırd doch auch verwandten issens-
gebieten außerst nützliche Diıenste Y/e1s können. Schon der Völkerapostel
Paulus sammelte vorlıegende Kulturgüter der Heıden, 19888! Passendes davon

Seinequszuwählen und mıt der LEUEN re 881 Beziehung bringen.
Areopagrede VOrL der gebildeten Griechenwelt ist E1IN klassısches eıspie für
den günstıgen Anschluß des Neuen das vorhandene Alte Nıicht HE weıß
E SCe1INEN Hörern den unbekannten ott em S1E Altaı errichtet haben
recht eingehend schildern, &1 nımmt SOSal das heidnıisch griechische Dıchter

/

Vieariat Apostolique de ‚aganioyo, Direectoire de la Mission (Bagamoyo
ach der Vorrede desVo  b Provinzıal der ater VO. HL e1s8 geliehen).

poS! Vıkars Vogt Mai 1909 ollten die Vorschriften besonders die apıtels-
beschl  usse  31 VON 1554 un 1886 Erinnerung bringen und die Synode vorbereiten,
welche später die definitiven Vikariatsdekrete quizustellen E,

Als Manuskript gedruckt Daressalam 1912 Anwesend ulı die
Apost. Vikare preiter Vvon Daressalam, Vogt VO:  5 Bagamoyo, Munsch Von Kıliman-

Jie funfdscharo Vertreter VvVon Tanganyika, Zanzıbar un Unyanyembe.
re eine Bischofskonferenz abzuhalten, die nächste schon 1915 Tabora
S 15 I 19),; WwWas der rieg verhinderte.

Handsechriftlich das Protokoll iM InNe11Nem Besitz, besonders über dıe Schul-
und die Pflanzerifrage (vgl meine Missions- und Kulturverhältnisse ı fernen sten 65)
Für Australien die Provinzialkonzilien Von Sydney 1844 und Melbourne 18569 (vgl
Coll. Lac

={0) ZW E1 Plenarkonzilien von 1852 und 1866, 10 Provinzialkonzilien VvVon

Baltimore, VvVon Cineinnati, VOnNn New York, VO:  ] New Orleans, je VON Halifax
un Oregon, VO  ; uebec, ann vVvon Quito un Neugranada (1 ufl meiner Missions-
re 36 nach o1l Lac.)

Vgl ebd. nach Coll Lac Sehr viele auch separat der Bı  101N6. des
Propagandaarch!] VYS.
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wort Denn s} Geschlecht sınd W 11 und verflicht 6S nıt SCIHNETr (Jottes
darstellung

Diıese Korschertätigkeit heı den Heiden allgemeın, zumal aber unterı
den prımılıvstien Naturvölkern hıldet keineswegs CIiNe eichte Aufgabe Wenn
das SCHNAUC Westlegen des fremden Sprachschatzes hbereıls große Schwier1g
keıten verursacht dann IsL asselbe wohl un S: mehr der Fall bezüglıch des
Eındringens die gesonderte Vorstellungswelt und den entlegenen Ideenkreıs
Immerhın wırd nach dem rgehnıs derartiger Untersuchungen, dıe gleicher-
VeIsSe materiıelle WIeE geistıge Verhältnisse ıhren Bereich zıiıehen INUSSCH,
das Anwenden der chrıstlıchen Heilsökonomie uUurc den Mıssıonar 11 CISCHNES
Gepräge Al sıch wragen wobel natürlıch cie “1 ahrnehmun allgemeıner metho-
ıscher Grundzüge keineswegs ausgeschlossan Ist

Wır werden Folgenden dıe prımıtıvysten Lebensarten wılder Völker
1SeTrTem 1C vorübergleıten assen ınd gleichzeltıg cdıe möglıche (jesta]

LUNg e1Nnes Apostolates ıunter den gegebenen Verhältnissen L' beachten suchen
seıt eINıZEN WENN ahren ıst es dem unermüdlichen deutschen WHor-

schergeıste gelungen, mıt den 11} jeder Beziehung einfachsten Menschen, den
Kuhbhus quf der Insel Borneo, wenngleich vorübergehend, Verbindung

treten. egen der Durchschnittsgröße VO  u ’ gehören diese Leute
den ygmäenvölkern ALl und bewohnen gleich diesen SsSielis das W aldinnere
des Landes, das SsSIC sıch wahrscheinlich VOL andrängenden größeren Küsten-
s1edlern zurückgezogen en Den Zanzenh Tag hindurch streıfen die Kubus
ohne Je weden lesten Wohnsıiıtz unter den Urwaldbäumen auf der uUuC nach
Lebensmiuitteln einher und als einzelne Kleinfamıilıen, dıe keinerlei S CcSCN-
seitige Beziehungen zueinander besitzen. on dıe eigenartıge Erwerbung
des Unterhaltes, welche A das Leben der erstien Menschen 1ı paradıesischen
Gottesgarten noch chwach erımnnert, und he] der dıe Methode, VOLL der Hand
111 den Mund E ljeben, restlos angewandt ıst 1äßt dıe Ansammlung und das
Verbleiben größerer Menschenverbände unmöglıch erscheinen Infolgedessen
iıst überhaupt keın Ansatz ırgendwelcher Sıppen- oder Stammesorganıisation
gemäl den vorliegenden Berichten beı wahrzunehmen. Kür dıe nächt-
1C Unterkunft SO WI®E tagsüber SCcHCH größere Unwetter bedienen S1IC sıch
des Windschirmes einfachster Art, den S1 durch Verflechten IET benach-
barter Sträucher und allenfalsıge Bedeckung derselben mıt sönstigem Busch-
werk chnell herstellen Vielweibereı und manche andere Laster scheınt as
Kıngen uın das täglıche rot ferngehalten aben, ebensowenig s ] ıhnen
dıe Lüge ekannt, da eben nıchts besäßen, as S16 voreinander verheim-
ıchen könnten Zufälliges gegensenmu1ges Treffen 11 TWAaIlC werden S1E unteır
ähnlıchen Gesichtspunkten betrachten WIeE cdıe Keılesen, welche jeden Stammes-
ZCNOSSCH mı1t dem SCII gehörten Rufnamen belegen, weıl Feindseligkeıten
vermıeden und das Leben desto angenehmer gestaltet wiıird Wie s 16 eC1INer-
seıts nıcht das gerıngsie Kleidungsstück tragen und der ogen mıt Pfeıilen
wohl ıhre CINZISC Ausrüstung darstellt, ebenso priımılıv ist dıe seelische Ver-
fassung, dıe anscheinend über das sichtbare Geschehen FINSSUM keierleı
Weise hinausragt.

GIl WIr dıe Möglichkeit einer Mıssionierung dieser Leute näher
115 Auge fassen, egegnen 1T geradezu unüberwindlichen Schwierigkeiten.
Der Glaubensbote kann weder die Urwaldreise ohne Weg un OrJentierungmıtantreten, noch Leute Z vorübergehendem Aufenthalte zwecks Unterrichts
bewegen, dıie Isdann auf Nimmerwiedersehen erneut bewaldeten Landes
NNern verschwänden. Unter den obwaltenden Verhältnissen ISı L1UFL 61in wiırk-

Heilmittel denkbar, dahingehend, daß dıe Famıilıen einzeln aufgelesen
Ap. 1 2 7 28
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und AL Strande oder D dessen Nähe dauernd angesiedelt werden. Ohne
CIM‚"erhebliches Beisteuern A, Kulturgütern dürfte SOIC 111 Unternehmen
qaussichtslos seın, da der plötzliche Übergang, VO. primıtivsten Nomadentum
ZUE seßhaften Bodenkultur mıt zahlreichen Schwierigkeiten für dıe al Arbeıt

gewöhnten Menschen verhbunden ist Das Anlegen der Neusiedlungen
ann eshalb unmöglıch VON den Missionskassen alleın hestritten werden,
und be] dem PrESEN Interesse, das auch cıe Kolonilalverwaltung der wıirtschaft-
lıchen Kundierung der en entgegenbringen muß, ist e1INe diesbezügliche
wirksame e1N1ılie dringendes KErıfordernis Lösung des relig1öS-sozialen
Problems rst Anschluß ALl dıe Seßhaftmachung kann das eigentliche
Apostolat Angriff SCHOÖILMNEN werden. asselhne wıird siıch der Hauptsache
ach ZU Bilderunterricht gestalten INUSSECH, der auch heı den Kleinsten

Volksschulen emSonstigen voransteht. Anfangs INas diese Unter-
richtsart dıe b möglıche für die primıtıvsten Kubus SEI, da ihnen. WIeE
dıe WKorscher festgestellt haben, Jjedes Nachdenken besonders schwer und
ihnen auf dıe Fragen hin VOL Ermüdung WEBECI ıhrer Unvermögenheit dıe
Tränen über dıe. Wangen hefen Überhaupt werden die anzueignenden Reh
g1onskenntnısse fürs ersie auf das Mindestimaß beschränkt. eıinMUSSCH, Was

S hbesser möglıch sSeiIn dürfte, g|s den Leuten keinerle1 besondere Laster
nachgesagt worden sınd, und dıe amılıenangehörigkeıit auf TUN der Einehe

endem Bildunterricht dürfte dıe Erzählung S —VO  5 alters her erfolgte.methode nach und nach manche günstige Resultate: hbel der höchsteinfachen
Denkart und Vorstellungswelt erziıelen können.

Die auffallendste AÄhnlichkeit mıt denKubus hinsichtlich Gestalt
Lebensweise zeıgen die aufden philippinischenInseln Mindanaound Luzon
heimischen Negritos, auch Manobos oderMandayas-genannt. s „iıldet noch
heutee1in überaus schweres Unternehmen, S1e restlos dem UrwaldDr ent-
zıiehen undVonihrem Nomadentum: rechtnahestehenden Dasein arl EeEiIn
dauerndesoriiehben<  ın Ortund Stelle gewöhnen. Frühere dahingehendeVersuche <  on seıten der Jesuitenmissionare sınd leider fehlgeschlagen.Da

egqn haben neuere Anstrengungen ı1 Vereın mıt der Regierung verschiedene
rfolge gezeitigt1. Heutzutage gıbt Negritodörfer auf eıden vorgenanntenInseln, auf Mındanao 112 den Provinzen Surigao, antlılan undLago Aller

dings 1äßt sıch befürchten, daß dıese Kolonisierung ziemlıchunsicher
vermochte CS dochdıe Revolution von 1900, aufMın Nna0 C 'tigen

Nn  deNeusiedelungen - mıtsamt den Bewohnernplötzlich he
wınden Z lassen Gemäß Be e 191  +

lebt ın « n W.  a  e ag bıanı noch einNe nzah nicht qanufl-
ufinden tOsS de ald @ en SIE AUuUs

Qr den den A Sort. Rege findet dıes statt,
bald eın Tadesfall lı nirıtt eh US der Hütte, welche

1n 1n  m 1alben richt I1 anderer Stelle
ne ohne abel V1 E iten besitzen keine

Wände ondern estehe AauUuSs auf ruhenden Blätter-
eın eiwas 1E Eı ßbo aus Latten unter-
Vorgelegtıst. Su &. choft tagsüber _Feuerunterhalter ind Kub oh ede gewährt auch

denNegrıtos der Urwald NUur eine rliche un welche für die Männer-
hrwelt Schamlappen-best ahrung bilden VOr allem Baum-

rüchte und Süßkartoffeln, als Tauschartikel‚stehenıhnen Honig,chs und Lapus, e1n starker Bambus asl, Verfügung.
Die elıg10n der philippinischen A LU E  Negr1tos beruht wesentlich _auf dem

Hiltruper Monatshefte 1915 460



D  3

Depp onsfrage hinsie ıch |98! i1t1vsier Pr’V

Anımısmus, ach dem alle Orte und jedes Naturgeschehen VO  un Geistern
ewiırkt wiırd. Über all den vielen (ze1stern e sıch jedoch 112 höchster,
der dıie schweren Kran  eılen verursacht, während dıe übrıgen 1Ur leichtere
Übel senden können 4T SeESECN dıe nıederen (Gjeister C1IL Frevel verübt,

rufen diese den höchsten 198891 1116 größere Stirafe C wodurch eiINe BEWISSC
Lage trıtt Außere relig1öse UbungenAnerkennung der obersten Gewalt B

\ Sa
siınd hei sonstigen Pygmäenstämmen keine vorhanden außer dem Primitial-
opfer, 111 welchem C111 Teil Herzen oder-<  z den Eingewelden des
heuteten Tıeres leme Stücke zerlegt und mıiıt Dankesworten dıe (jeister-
welt für che erfolgreiche Jagd ihnen UrCc. Umherstreuen gewıdmet wird:
ingegen berichtet der Dominıkaner Villaverde OIl nördliıchen L.uzon,
daß belı der Schlachtung "Tieres eiNn Stückehen Fleisch herausgeschnitten
und. unter den Worten: „  1eS auch dır“ ZU Hımmel emporgeworfen werde,
welche Zeremonıe denGlauben eiIn höchstes W esen undtut Nehmen
WILE diesen geistigen Kulturgütern noch Geistesan ASCIH welche

Reed nachrücklıch hervorhe Danach zeigt der Negriıto allge-
e1INEN über denmalayischen hervorragenden klaren un scharifen. Sıinn

und Ee111 lebhaftes Interesse unverstandenen ingen miıt dem. Bestreben,
cdleren Ursachen entdecken.

Unter cdiesen Verhältnissen geistigen Strebens und Besitzes kann das
Beibringen der Grundwahrheiten hl elıg10n aAll siıch keine Z
oroßen Anstrengungen verursachen, zumal das Einfamılienleben Urwald
größere Laster ferngehalten ZU en scheint. Immerhın ıst hbei den Negritos
außer der Furchtsamkeıt VorFremden VOL em der Hang ZUL1I Wanderleben
ein hemmender Faktor T CeIHNE gedeihliche Missionstätigkeit. Die ersten

SolangederMıssiıonare unıhnen haben dıes bıtter _ erfahren IMUSSEN.

Jesuitenpaterunter iıhnen weilte, blieben SIC beisammen, heßen sıchunter-
richten und selbst taufen, nahmen auch gETNE. Cdie dargebotenen Kleidungs-
stücke, aber der Weggang des Paters veranlaßte S1e ZUL sofortigen Rückkehr

den Urwald,9 dem S16nıcht eher wıeder auftauchten, bis dıeverschlissene
Kleidung ihnen Hof neue ab der Erkenntnis dıeser Schwierig-

o7z1al ohles: hatdeı Gouverneur 1 Dis  frkeiten lıc de
von Taghıanı Miss eten, alle vorhanden

r R eru sbeamtNegritodörfer ALl besuchen,weiıl dasBıld de
Missionars cıe Leu fesse und Z äben. bewegtals das en

Beamten 1 Uniform, . wıssendo dıe Kinder beıSichtung. Polizisten
vor Schrecken nıcht, WO S1C NO a A  blexben SDH€I]. Kıs INas dieseKrscheinung:letztlich

welches dıe1n Folge des rastlosen Umherziehens 111 der Einsamkeit SC11

Pr Wirtschaftsform en Pygmäen qls charakteristische _KEigenschaft
ver ıttelt hat

Sch das Fehlen de Steinzeit bei dıiesen ‘ Völkern und dasBehelfen
Holz Knochen ZU denWaffen und Gerätschaften gıbt Veranlassung,

816 dem Eolithikum, er ersien Menschheitsepoche, als unverfälschte Bewahrer
Kür die Aufnahme der christlichedamaligen E NTA P  Lebensbildes: anzugleichen. .

lJaubenswahrheiten und Sittenford UNSCLI weısen die Pygmäenallgeme]
roiz ihrerarmen, stagnierenden Kultur- ıcht zeringe Vorteile anderen Vol
gemeinscha L gegenüber auf. Das nahe völligeehlen VO)  SDiebstahl ı

ahrha e hervorr andesıttlıchesexuelle Stand VOL besond
der eßlich vorherrschende: C, Abgehen we

1 der Pygmäenvölker derEntw
esS«C iechte de:  7e]

Se 114
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Toten- und Ahnenkultus, die NUur dürftige Kntwicklung der Zauberei, dıe
Personifizierung ON weniıgen zroßen Naturgegenständen, besonders OIl quf-
fallenden Hımmelskörpern, und meıst das Ahbhandenseln einer Allbeseelung
der Natur ım gewöhnlichen Anımısmus, VOL em hıe Anerkennung einNes
einzıgen höchsten W esens, das VON der Welt unabhängıg ist ınd als ihr
chöpfer olt, der mıt Vatergüte dıe Menschen überwacht, allwıssend dıe
Beobachtung SEeINES Sittengesetzes verfolgt und dıe Übertretung bestraft, endlich
das Vorhandensein eınes Seelenglauhbens WI1e eıner Jenseitsvorstellung sınd
ebenso vıele höchst hbedeutsame Grundlagen für den relig1ösen au ım
christlichen Sınne.

er den einfachsten ypen kleinwüchéigel‘ Völker wollen WIT noch }  $
A E

eın eıspie primıtıvster Kultur hochgewachsener Rassen 1n den Kreiıs unserer
Betrachtungen zıiehen. Obwohl cdie Großwüchsigen im allgemeınen auf eine
reichere Kulturentwicklung zurückblicken können und wenıgstens das Steinzeınt-

Tf O
alter erreıicht 1aben, verfügen dıe ärmsten unter ıhnen 1Ur über einıge Vor-

\teile, denen um mehr Schattenseıten gegenüberstehen.
ine auffällige, mıt dem Stempel des Zerfalles markıerte Kultur treffen

WITr beı dem hochrassıgen Papuastamm der Kara-Kalas auf der Südküste VON
Als die Kegierung 1902 erstmalıg uıunter einemHolländisch-Neugumea .

Zweigstamm derselben, den arınd-Anım oder Marindinesen, die Station
Merauke samıtl gleicher benennung des dortigen Klusses in der Nähe eınes
Eingebornendorfes gegründet und dıe Propaganda eine ı1olländische Präfektur
Neugumea errichtet hatte, lhıebhen sıch 1905 vier Tilburger Patres aUs der
Genossenschaft der Missionare V, 1ls Herzen Jesu dort nıeder 1. Sıe fanden
, ıhrer Überraschung alsbald 1N sonderbares Zusammenleben der ılden
ohne die geringste Spur eines Häuptlings VOr, en Zustand, der sıch bıs heute
TOLZ Bemühen der Regierung für das (1esamtvolk wenig geändert hat. egen
der verzweifelten Sozialverhältnisse konnte die Mıssıon NnNur- an dıe ründung
zweler Stationen denken: dıe Regjierungsbeamten, teıls qls Ortsvorsteher AN-

gestellt, wurden mıßtrauısch und feimdlıch betrachtet, sıe gelten auch
heute noch als Kremde ur näheren Verarisch_aulichung der apostolisclme;1Hemmnisse InNnas folgendes dıenen:

5ı D Die Dörfer der Kala-Kalas bestehen AUS mehr oder weniger zahlreichen  REn
Hütten, dıe teıls zentral, teıls auf der Peripherie angelegt Sind. Dıie Woh
Nungen geben keineswegs die Anzahl der Familıen wieder, vielmehr SINd die
ım Zentrum gelagerten der Frauenwelt gemeiInsam, während dıe äußeren den
wehrhaften Männern zustehen. Ktwa 300 {} abseıts des Dorfes befindet sich
der Aufenthaltsort {für dıe Jünglinge, welche dort ihre Vorbereitungszeit auf
dıe Initiationsfeier, den Eintritt in das heiratsfähige Mannesalter, verbringen.
hre Behausungen, gleich den übrıgen seıtlich durch Bambusstämme erbaut
und nıt einem Blätterdach versehen, lassen verschıedene kleine Späheröffnungen
frel, weshalb _ dıe Bewohner gleichzeitig als V orposten gegen feindliche Über
fälle gelten können. Diese heidnischen Novizen 1aben Gelegenheit, für iıhre  .
späteren Famıiılıen Pflanzungen aus Bananen, Klapper- und Sagopalmen anzu-
egen, jedoch verbringt Inan dıe meıste Zeıt ım Waullenzen, welches den besten
Nährboden für das Laster abgıbt. ähren die Kınder nach Belıeben unter
Männern oder Frauen tagsüber wıe nachts weılen können, dürfen dıe Jüng
linge, welche bel Sıchtung einer Frauensp rson sofort das Weite suchen
13.  mUÜssen, nur ZUL Nachtzeıt das Dort betreten und untier den Männern schlafen;
aiur Latten diese ıhnen Aalıl Tage manchen Besuch a und treıben dabei
dıe argsle Unsittlichkeit, aus welchem Grunde dıe egiıerung, soweıt CS ıhr
möglıch WAar, die Junggesellenheime auihno kın gesondertgs Famıilienleben

ath Miss. -1902 LO2 190  A  J 46, 1i5; 1910 48.
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kann sıch hloß in der eigenen anzung entwiıckeln, welche nachmıittiags VON

en Famıihengliedern esucht wıird. Ausnahmsweise haut der Mann ZUL eıt
der Niederkunft se1ines e1ıbes eine kleine Schutzhütte und bleibt währenddes;eh7eobachten in der

Vor Erscheinen der Regierung hel den Marındinesen und noch heutigen-
untier den benac.  arten Kala-Kala-Stämmen, en Jei-Aniım, Baderık,

Gawirık, ist die Lebensgestaltung des einzelnen völlig dem eigenen Ermessen
anheimgegeben ; dıe uswanhn und Anzahl se1ıner Frauen W1e. sonstige Liebens-
gvüter kann 6r LUr 1m Vertrauen auf seine persönlıche Ta und G  hıck-
lichkeıt wahrnehmen. Entsteht zwıischen zweıen eın Streit, bılden dıe
übrıgen ruhige Zuschauer, selbst sıch U1l en und T o0d handelt
Auch dıe SONS fast unauslöschliche Blutrache iindet zauım Anklang; können
die Kınder über dıe Krmordung ıhrer Eıltern. ebenso aut Jachen, daß jene
sıch in solche (‚efahr begaben, WIe über dıe Erhängung eınes Judas WESECN
der Dummheıt, sıch selbst das Leben Zzu nehmen.

Immerhin g1bt eS für jedes Dorf Katsversammlungen bezüglıch kriege-
rischer Angriffe, welche Sılzungen ON älteren Männern, die nach verschle-
denen, elgens benannten Lebensstufen 1, in jene der äte eingetreten sınd,

Wıederum herrscht keimerle1ıdraußen einer Hütte abgehalten werden.
Vorsıitz ınd Führung, sondern dıe Stimme des geist1g und körperlich In

meısten Hervorragenden o1bt den Ausschlag. välkerung,Die unsicheren, ordnungslosen Wwıe unsıttlıchen Zustände der Be
weiche ZUTL Bezeichnung einNes Mutigen NUr das Waort Ferkel oder Schwein
kennt und Sea eıdung Grastressen in den Haaren, Korallenkränze mıt
Werkel- und Kuhschwänzchen den Hals, Stückchen Ferkelflleisch die
ÄArme, geflochtene Bänder un Beine und Bauch mıt einem Grasbüschel auf
dem unteren Rücken ragl, en durch dıe Ankunft der Chinesen, Araber
und kKuropäer eiıne weıtere Verschlechterung erfahren ob des Auftretens der
yphilıs, on der bald A,  €es durchseucht wurde Dıie Krankheıtsbilder, welche
die anfangs DZW. späater dort wırkenden Missiıonare entwerifen konnten, stehen
dem Elend in modernen Sıechenhäusern dieser Art nıchts nach.

Der laube freie Geister und solche iIm Menschen ist ziemlıch stark
uniter den ılden vertreten, ZUuma die Krankheit wırd vomn einem „Deema“
Geist) unmittelbar oder durch Zauber dem Menschen aufgebürdet. Die Kinder
gehen allein weder 1n anzung noch W aldesdickicht, eıl dort hböse Geister
sıtzen. Unter der Geisterschar übertrifft einer alle . übrıgen an schlechten
Einflüssen und heißt deshalb „Tiek-Deema“. Nachweisbar sınd seiner Ehre
und Versöhnung Menschen getötet worden, die alsdann selbst Z (GGeistern
wurden, welche alle Begegnenden un Frevler sofort oten Die (Je@ister wohnen
hauptsächlich in den Kronen der Klapperbäume und offenbaren S  1 urch
Sturmesrauschen, aber oleichfalls zıeht eın (jeist VOIN Meere in lL.and,
die Seewinde herüberwehen. Jeder Mensch besıtzt einen solchen, er befindet
1C im Hauche seINEs Atems wI]e 1ImM Wort seines Mundes Das böse Än-
hauchen ‚eines ndes wird durch ütlges Blasen wirkungslos gemacht, und
selbst den egen sucht man Uurc. Pusten In cıe hohle Hand Zu verscheuchen
Um dıe „Lebensgeister“ ihrer Kleinen Zu vermehren, egeben sıch dıe H-
gebornen auf dıe sog. Kopfjagden Al feindhchen Stämmen oder eißen, W
em Gefangenen nach dem . ersten Wort, das spricht, sofort der Kopf
abgeschnıitten wiıird. ‚Wort ınd Kopf, in denen: der Geist weiterlebt, werden
heimgebracht, und bel einer Festveranstaltung erhalten die Kinder zu ihren
ersten als zweite‚l aber Hauptnamen jene Wor@e‚ während dıe präparié}‘t€n
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Deppenkemp 105 mitıvstier Naturvölker

Köpfe mıt Haut,Haaren und„Totenaugen“ au  N 1n benannten roßen
Korallenar rINgsum auf Tischen oder Stangen sSiumMmMe Zuschauer bılden,
damıt dıe Geister samt a 11 iıhren Vorzügen auf die Neubenannten übergehen .
Wiıe ollen I1T AaUs fIrüheren Erlebnissen dort berichtete,
nehmen die Leute VOIN Stamm der Je1Nım anstia der Ööpfe NUur dıe Kınn-
en und schmücken damıt Lanzen WI1e Bambusrohre f den Westtänzen,

Hın-den CINZISCH relhıg1ösen Außerungen der ala-Kalas 1111 ENSECTEN Sınne.
wandern die eelen der natürlichen Todes Gestorbenen in ein

Geisterdorf, S11 mıt sonstigem Spuk sıch umhertreiben.
In der Beurteiulung dıeser Verhältnisse kann es zunächst keinem Z weıle

unterhegen, laß der ausgesprochene (Geister- und Seelenglaube viel Tröstliches
f‚ die Aufnahme der christlichen re verspricht, gehOCh die Ehrfurcht
Y höherer (‚ewalt s Ü weıt, daß Hab und Gut des einzelnen aln aichersten

oMentliıchen Wegen nıedergelegt wird, sofern 11 darüber . eınen
Baum geheltetes Klapperpalmenblatt anzeıgt, daß es der der Geister
anverirau ist. Ks stehen jedoch diesem Lichtpunkte beı weıtem zahlreichere
WI1e dunklere Schatten gegenüber, und dem Maße,daß die aubens
boten für dıe ersten 15 rTe ihres Verweılens 1Ur zufällige, . sporadischeMissionstätigkeit entfalten konnten. Das anstrengende Karıtasleben dem
sıttlıch versumpiten und klimatisch öfters ungünstigen Distrikt untergrub die
Kraft der Helfer, und dıe außerMerauke begbz\ug=enen„Stationen Okaba, Nowarı,
Boeti1 mußten später. wıeder aufgegeben werden. Von den Ordensgenossen
War CS Vertenten alleın vergönnt, auf. sSseinem schweren Posten
ZU: Merauke seitInangrıffnahme der Miıssion JIS heute auszuharren,allerdingsnicht, ohne nach gul 10jähriger Tätigkeit-VOoN eınem aussterbenden Südsee-
voberichten ZrEL müssen 2. Bıs ZUum Jahre 1909 konnte mManNUur von
Taufen berichten, und ZWar meıstensSterbende oder mıt dem

od smerkmal bezeıc ete Kinder 3Regierung und Mission- wußten angesichts derfortschreıtenden Zer
rültungkein anderes MittelausfindigA machen, als völlig Siedlungen
von gesunden, durch die Syphilis nıcht infizıerten Kıngebornen i Eiınfamilien-
wohnungen aufeıgene. Kosten .vorzunehmen, dem sıchdie Missıon durch
rrichtung CPensionates IüUr ebensolche Kınder anschloß, die Inan von

den Kltern durch gütigen Vergleich erhalten sucht Aufrundieser
e€UuenNn Methode konnte Vertenten unlängst berichten, .daß CII sterbendes
Volk wiıeder auflebe4. Krstmalig nach d ahren ngsloser rbeit gab
© auke 88 ste agC (19eıne groß 110N1-
fe1er 15 Jungm He’n Au  yr en Mode! edelungenL n 1SS10 Ö al rhebendes
Bild ]1eser christ fe a{t 1C rnst den kind

hen 11 und dem des d erg‘rgqtenMan sıe esem trostreichenS10NAaTrTs ist der > 11l TrUung eıge
olge, daß lan Su en und in en ndlı der eın gangbareonı1eruNgSsweg unt ord iner S 19  len VerJCNH gefun en

1r Al e1 eienNn
Er ungslosigk Vertente uınterstutzt von seinen

S üde fac scher und t1ise er orschungbenützt,
ere stes ebn] Staai ruck Batavılıa auf Kosten der

1erun Grammatik und W örte buec der Spi ache erscheinen
Hiltruper Monatshefit 912 213
Hiltruper. Monatshefte 1918 182 ; Kath. Miss.
Kath Miss. 1910 48 I
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97an  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $an  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $Freitäg : ieéidnsnindséhauQ
Überblicken WITr nach Vorfühi‘lflig dieser drastischen Kınzelbeispiele das

Apostolat ntier den Heıden .allgemeiner, äßt sich nicht verkennen, daß
in den letzten Jahrzehnten dıe Glaubensboten iıhren en und schweren
eru uch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen kıgenart der Wilden,
ZUuU erfassen und quszuüben bestrebt Warell,. Dıe Reichhaltigkeit der Museen
und WFachliteratur heimatlıcher Missionshäuser geben Zeugnis VO  s der SCcH
Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftliıchen Strehben
debung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Alleın eS dürfte
dıiesbezüglıch noch manches weiter auszubauen seıin. anz naturgemäß werden
dıe meılsten Missionare bei ıhrem Auszuge keine meihodische Schulung In
der Behandlung elner speziellen, heiıdnischen Psyche und ultur. ıhr eıgen
NENNEN können, 1n Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung sam
Kingewöhnung in die iremde Sprache durch einen älteren Missionar Ort
und Stelle nıcht mıt Sıcherheıit AL Neuerdings hat Nan sıch AL die
erstien Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder allseıtıgenErforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von
einer solchen relızıonsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte_

Dr. Koppers s V hinsıchthe der WHeuerlandsstämme, besonders der Jamanas,überraschende Ergehbnisse heimbringen 1. Letzterer Stamm hatte bıslang TOLZ
einer ödjährigen Missionstätigkeit ın seinem Bereiche den englisch- wıe{ranzösisch-protestantischen Kündern des Evangeliums steitS den Namen ıhres
eınen höchsten N esens verborgen, weıl ihnen nach alter Weise Von vVorn-
herein gesagt worden WAar, daß a{} ıhr relig1öser Besitz nur Lügen se:en.
Wiıeviıjel einfacher und leichter hätte sich dıe Bekehrung gestalten können,
nın sofort &. diesen ziemlhch geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden
wäre, zumal die Kıngebornen während des Unterrichtes nach Al  em Ge-ständnis sıch des zedankens nicht Zı erwehren vermochten, der Christengott
müsse erseibe seın wıe der iıhrige. Allerdings erforderten obige Resultate
eın großes Maß eduld em äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiıden
schlıeßt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wıe . Koppersbetonte, konnte an von den nLeut.en »keiyne\ Auskünfte über ıhren geistigen In  z

Besıtz erzwingen, sondern mußte ımmer wieder den günstıgen Augenblickan  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $abwarten, weshalb der Forscher und seın Ordensgenosse an der armlosenMännerbundfeijer wıe gehaltvollen Jugendweihe ‚teilnahmen, sich selbst 1n den
%o  X Jugendbund aufnehmen lıießen und eine Eingebörne zur Patin erhielten, Es

steht zu wünschen und hoffen, aß dieses herzhafte Vorgehen zwecks NSVervollkkommnung DZW. Anbahnung einer Missionsmethode auf wissenschaft-ıcher | Grundlgge noch man_chg Naqhahmer N  €
ETn RA A en  P  Mlsswnsrundschau.

Von Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘Dribur'g (Westf).k .
AÄus dem heimatlicheh Missionswesen.

erstefi Male tagte ın Rom unter den Auspizien des Kardinalpräfekf"
van Rossum und In den Räumlichkeiten der Propa ‚anda vom 12.—21. Mä
der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den1us AL im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen MissionsjubiläumsPropaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitungdie Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R

T\Lerlegt | hat Der agung / wrohnten bei Delegierte aus Spannien,\ Krankreican  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $63, 580 (380 Juli 1929).an  e  M  S  En  97  M  fséiönanindééhaüQ ;  x  $  ‘ Überblicken wir nach Vorfühfutig dieser drastischen Einzelbeispiele das  Apostolat unter den Heiden .allgemeiner, so läßt sich nicht verkennen, daß  in den letzten Jahrzehnten die Glaubensboten ihren hohen und schweren  Beruf auch psychologisch, durch Verstehen der kulturellen Eigenart der Wilden,  zu erfassen und auszuüben bestrebt waren.  Die Reichhaltigkeit der Museen  und Fachliteratur heimatlicher Missionshäuser geben Zeugnis von der regen  Sammeltätigkeit und dem charakterisierten wissenschaftlichen Streben zur  Hebung und Vervollkommnung der apostolischen Tätigkeit. Allein es dürfte  diesbezüglich noch manches weiter auszubauen sein. Ganz naturgemäß werden.  die meisten Missionare bei ihrem Auszuge keine methodische Schulung in  der Behandlung einer speziellen, heidnischen Psyche und Kultur ihr eigen  nennen können, ein Mangel, dem auch eine mehrwöchige Vorbereitung samt  Eingewöhnung in die fremde Sprache durch einen älteren Missionar an Ort  und Stelle nicht. mit Sicherheit. abhilft.  Neuerdings hat man sich an die  ersten Versuche herangewagt, eigens geschulte Ordensmitglieder zur allseitigen  ©  Erforschung heidnischer Verhältnisse vorübergehend hinauszusenden, Von-  einer solchen religionsgeschichtlich -ethnologischen Forschungsreise konnte.  P. Dr. Koppers S.V.D. hinsichtlich der Feuerlandsstämme, besonders der Jamanas,  überraschende Ergebnisse heimbringen!. Letzterer Stamm hatte bislang trotz  einer 583jährigen Missionstätigkeit in seinem Bereiche den englisch-  wie  französisch-protestantischen Kündern des Evangeliums stets den Namen ihres  einen höchsten Wesens verborgen, weil ihnen nach alter Weise von vorn- -  herein gesagt worden war, daß all ihr religiöser Besitz nur Lügen seien.  An  Wieviel einfacher und leichter hätte sich die Bekehrung gestalten können,  wenn sofort an diesen ziemlich geläuterten Gottesbegriff angeknüpft worden  wäre, zumal die Eingebornen während des Unterrichtes nach späterem Ge-  ®  ständnis sich des Gedankens nicht zu erwehren vermochten, der Christengott  müsse derselbe sein wie der ihrige. Allerdings erforderten obige Resultate  ein großes Maß an Geduld. Dem äußeren Nomadisieren dieser Pygmoiden  schließt sich eine Unstetigkeit des Geisteslebens nur zu sehr an. Wie P. Koppers  betonte, konnte man von den Leuten keine Auskünfte über ihren geistigen  Besitz erzwingen, sondern mußte immer wieder den günstigen Augenblick  abwarten, weshalb der Forscher und sein Ordensgenosse an der harmlosen  Männerbundfeier wie gehaltvollen Jugendweihe teilnahmen, sich selbst in den  N  Jugendbund aufnehmen ließen und eine Eingeborne zur Patin erhielten. Es’  steht zu wünschen und zu hoffen, daß dieses herzhafte Vorgehen zwecks  Vervo  N  Ulkommnung bzw. Anbahnung einer Missionsmethode auf‘iw\issenschäft-ü  R  {  hcher ‘Grdndlgge noch mgn_ch<(_e_ Naqha}1mér -find‚et-„  s  s  A  :  Z  Ea  {  .  / ‚V_Misp‚é'idlis'rufidschäu.*  ; ; 7 P7_ Dr. A. Freitag, S. V.D., in Bad ‘l\)ribur"g‘ (Wéstf).!“  y  $  1. Aus dem heimatlichen M£gäiéhswßiém.4  / am ersten Male tagte in Rom unter den Auspizien des Kar?dihalpräfek%  £  — van Rossum und in den Räumlichkeiten der Propaganda vom 12.—21. März-  d. J. der Internationale Zentralrat des Vereins der Glaubensverbreitung, den  Pius XI. im Vorjahre anläßlich des dreihundertjährigen Missionsjubiläums d  Propaganda und der Hundertjahrfeier des Werkes der Glaubensverbreitung  an die Stelle des französischen Zentralrates berufen und von Lyon nach R  T  Ve‘rl‘eg.'t" hat. De;‘  I agung .L‘?thiten l;)ieiv_ Delqg‘?eyzrtg aus Spaf_l’nie_é‚; Frankreic  \ 1K.V. 63, 580 (80. Juli 1922).  f  4‘Z"i';“.s_°_‘l‘]‘lv‘r“rt für Miéslqnswissenächa!  v  18 n  {  $D‚ Zéjtsc‚fhrifl für Missionswissenschaf 13 Jahrgang


